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VIII Kriegsschenplay 

(Fortfennng von l. Seite, l. Theil) 

Deutsche Fest-Isr- fitd verstärkt 
worden. 

Vier deutsche Zeitungen sollen be— 

deutend verstärkt worden fein, und 

zwar die folgenden: llölin 15 Meilen 

nordlveftlich von Koblenz gelegen, ein 

wichtiger Militiirstiiypuntk Diissels 
darf, 21 Meilen nordwestlich von 

Köln; Duisburg, 15 Meilen nördlich 
von Düsfeldorf Alle vier Zeitungen 
liegen am Rhein. Wesilich von die- 

fen Städten liegt die holländische 
Grenze, die von 20 bis 35 Meilen 

entfernt ist. 

Aus Wien wird berichtet, dosz das 

Vordringen der Rassen in Galizien 
darauf zurückzuführen ist. dass die 

Rusien fich in den Befin der österrei- 
chifchen Mobilifirungs nnd Angriffe- 
plöve geient halten, und zwar durch 
Oberfi Alfred Redl. leef des Sinnes 
des N. öfterreichifchen Arciieerorp5. 
Redl wurde des Landesverratlis 
schuldig befunden und beging nuf 
Anrutlien mehrerer Kameraden bald 
darauf Zellifnnord Allerdings wur- 

den die Pläne abgeändert, aber die 

Abänderung nnch ini Wesentlichen 
nicht non den ursprünglichen Plänen 
ab. 

500 deutsche Its-umfin- vertreibe- 
eiu stuzisischei Ost-must 

Nachricht aus Aacheut Jn den inei 

sten Schlachten, die in Velqsen ge- 
schlaqu wurden. waren die Eksolge 
der Deutschen wohl aus ihre Uebers 

zahl zuriictzustihrm, aber in der 

Schlacht bei Pulssiere ain 2-1. August 
brachten es M deutsche Evmpagnien 
fertig, ein ganzes sranzösisched Ak- 

meecorps in die Flucht zu schlagen. 
Da die Franzosen außerdem noch 
ganz bedeutend günstigere Stellun- 

gen inne hatten, als die Deutschen. so 
bedeutet ihre Niederlage eines der ge- 
heimnsszvollsten Nätlssel des ganzen 
deutschen Boriiiakseluss. 

. I . 

Ein liriegvsorresvondeut des ita- 

lienischen deutschseindlichen »Messa 
qew", der in Nein erscheint, versi- 
chert, dasz das deutsche Notlse Kreuz 
ungleich besser organisirt sei, als das 

skanzösische 
. . 

Aus Tsiino ist die Nachricht einge- 
trossen. dass die Japaner außerhalb 
des Busens von ltiautschnu wieder ei 
neu Toreedozerstiirer verloren haben. 
Das Kriegsschiss wurde von einein 

deutschen Kreuzer zum Sinken ge- 
bracht. 

Nach einer Meldung der Frankfur- 
ter Zeitung ist der jugendliche Enkel 
Visitiarck’e, Gras Nikolaus von Bis- 
mant, als Freiwilliaer in Frankfurt 
a. M. eingetroffen 
Der lfroberer der ersten deutschen 

Fahne. 

Die erste französisrhe Fahne-. die iin 

Gefecht bei Lunenille in deutsche Hän- 
de fiel, ist non einem Westphalen ge- 
nonnnen worden Der Jnsnnterist 
Fischer ans Ninibeck hei Paderlmrn 
entriß sie iin verzweifelte-n kllahtaninf 
dein französischen Fahnenträger 

Der russische General Wullniro ist 
wie aus Sophia aenieldet wird. in 

Odesfa wequ angeblicher Spionage 
zum Tod verurtheilt nnd erschaffen 
worden. 

Der Tod hält reiche Ernte. 

Den Verbündeten wurden während 
der jüngsten Kampfe enorme Verlu- 

fte keines-kamt Aber auch die Deut- 
fthen haben schwere Verluste erlitten. 
Unter den Gefallenen befinden sich 
die Generöle v. Wertheim und v. Ar- 
ban, General v. Throtha fiel am 30. 

August Unter den leicht Verwunde« 
ten befinden sich die Generäle v. Bil- 
lifen und v. Ilnehnr. Dte deutsche 
Cefammtverlustliste bestfferte sich ht- 

zum Mittwoch dieser Woche auf l(),- 
086 Todte. 39,760 Vetwnndete nnd 
13,·321 Vermißte. ; I . 

Ein Deutschen der früher in Ant- 
wekpen lebte nnd sich jetzt in Berlin 
aufhält, hat erklärt, daß er fah, wie 
Mitte Juli Mitten in den Vorstädten 
von Antwerpen gelegt wurden. Ein 
belgiicher Arbeiter erzählte ihm, daß 
jede einzeer dieier Ntnen ein deut- 
iches Bataitlon in die Ewigkeit beför- 

Ldern 
würde. 

t00,000 Rissen als Krieg-gefangne. 
Laut einer offiziellen österreichi- 

schen Mittlzeilung sind die lenten rni- 
’fiichen Meldungen über gewaltige 
isiege über die Oefterreicher unbe- 
Ygründet Jn den Händen der Leiter- 
fkcichck befinden sich jetzt etwa 100,. 
SUW triegvgeiangene Rassen Außer- 
Ideni hoben die Oeiterreicher nahezu 
siiinfhnndert Geichiive den Rassen ab- 

; genommen 
! 

I . I 

llnter den bisher noch nicht ne 

Jnannten Gefallenen befinden iieli 
IPrinz Otto Viktor non Schönbnkgs 
Momenan Obertentnnnt bei den 
Gnrdehniaren nnd Bruder der Prin 
zeiiin von Wied. Generalmaior Nie- 
land iiel an der Spitze feiner Briqa 
de gelegentlich eines tlainvfes in ei- 
ner französischen Stadt. Graf von 

Kirchbach, tlonimandenr des lu. Re 
steure-corpo- wurde am Li. September 
tödtlich verwundet 

Generalv. Hausen, Kommandenr 
der 2. sächsischen Armee, wurde plötz- 
lich eingetretener Krankheit halber 
von General von Einem vertreten. 
General von Schubert, der bisher das 

»U. Reserven-epi- siihrtr. wurde dutchl fQuarttermeister von Stein ersetzt. « 
. . . 

( 
l 
i 

Es wird aus Wien gemeldet, dasz 
1800 galizitche Verräther nach ltiraz 
gebracht worden ieien, um dort vor 

ein striegesaertcht gestellt zu werden 
Sie gaben angeblich gegen Bezan 
lnna durch Signale den Rassen die 
Positionen der österreichischen Ihm-I 
den land. 

Russische Greneltlsaten. : 
Lentnant Tiedemann noin meinst-; 

schen mirassietreaiment No. 5 sands 
Zl deutsche Rekruten verstümmelt 
und hilslov an einem Wege in Lsti 
preußen liasalen hatten ihnen Hän- 
de, Füße. Nasen nnd Ohren abge- 
schnitten 

Begleitende Gent-armen nalnnen 
einen russischen Ossizier gefangen 
Jn einer seiner Taschen wurde ein 
weiblicher Finsted mit einein aolde 
nen Ringe gesunden 

Der lionimandenr des ll· Armee 
corps meldet, dasz die Rassen deut 
schen Landtnelmnännern die Finger 
abschnitten Er habe 20 Frauen nnd 
Mädchen gesunden, denen die Brüste 
theilweise heraussterissem theilweise 
abgeschnitten waren. 

Wintetfeldzsn sicher. 

Man macht fich in Berlin mit dem 
Gedanken vertraut, dosz sich der Feld 
zug bis in den Winter litnein ans 

dehnen könnte Ja, ev nerlantet, dafz 
schon viele Vorbereltnnqen liierfiir 
getroffen worden seten. Tlln dein 
vollständigen, endgültigen Triumph 
der Deutschen herrscht hier jedoch 
nicht der geringste Zweifel. 

I I I 

Die weiblichen Mitglieder des 

österreichischen staiserhausev find in 
den Diean des Rothen Kreuzes ge- 
treten nnd eine jede Erzherzoqin lei- 
stet persönlich Krankenvflege bei den 
verwunden-n Soldaten. 

d . I 

General Steinineti. der im Kriege 
llH70-—7l dag- eiserne Ftreuz erhielt, 
fiel am l. September auf dein Felde 
der Ehre wie fein Vater dontalv: ein 
anderer hoher Offizier. Graf Detlev 
Rande-u theilte desselb· Schicksal 

strenge-nat erst-tritt 

Vkigadegeneral Vetter-, General- 
komnnmdant der Union von Süd- 
Ufrtka, hat feinen Posten niederge- 

legt, weil er gegen die Maßnahme· 
»der britischen Regierung ist« welche 
Rommandos iu deutsche-d Gebiet iu 
Deutschwestafrika sandte, um selbige-d 

Izu erobern. Der Generaltomuuini 
Hdaut giebt au, das; er gerne mit den 
JEugläuderu Schulter an Schulter ge 

skämpst hätte, um die Deutschen zu 
rückzutreibem falle diese in englisches 

iGebiet eingedrungen wöreuz dieses 
»aber wäre nicht der Fall, und so sehe 
er sich gezwungen, seinen Posten nie- 

»derzulegeu. 
O I . 

Eutschlossene deutsche Gegenau 
grifse haben den Verbüudeten wäh 
rend der letzten Tage ungeheuerliche 
Verluste beigebracht. Mit solchem 
Ungestüm gingen die Deutschen zu 
weilen vor, daß es zum Nahlanips 
und Bajonettaugrissen kam. Aber 
die weitaus schwersten Verluste haben 
die Verbiindeteu in den Massenau 
grisseu erlitten. Deutsche Butter-ten 

»welche in den Oiigelu madkirt waren- 

richteten Tod und Verderben unter 
den Augreisern au. Alle Hügel sind 
von den Deutschen besetzt, und teiue 
Macht der Welt scheint sie von dort 
vertreiben zu können. Schuß mn 

Schusz kracht mit erschreckeuder Si 
cherheit iu die Reihen der Verbiiude 
ten, so dass die Angreiser ihre Positio 
neu häufig wechseln niiisseu, aber so 
fort hat die deutsche Artillerie wieder 
die Tistanz mit der grössten Genauig 
teit bemessen und der Tod hält 
reiche Ernte. Die Reihen der Ver 
biindeteu, welche die Stellungen der 
Deutschen im Sturm zu nehmen su 
cheii. werden niedergeinäht 

Furchtbarer Inst-terminus 
Dein furchtbaren Artillerietoinpf 

»in der fett tobenden Schlacht ani 

»Nimm-Fluß in welchem bis fest die 

Deutschen überlegen waren, wird ein 
schrecklicher Jufanteriekainpf folgen. 
Denefchen aus Berlin zufolge find 
die Deutschen nettes-gewiß 

Beut-instit gestört-in 

Jzn Berlin wurde offiziell bekannt 

gemacht, dafz die Deutfchen Beau» 
niont geftiirnit und 2500 Verbiindete 

gefangen genommen haben. Tag 
l:s., 4. und Theile anderer Corns 
haben erfolgreiche Operationen iud- 
lich von Nonen ausgeführt zahl- 
reiche-o Gefchiitz wurde erbentet und 
viele Gefangene gemacht. 

Btiteu kriegen Rheumatiomno. 

Zchreellich ift die« Schlacht, welche 
gegenwärtig in Nordfrankreich ivii 

thetx die Weltqefchichte hat Derarti- 

ges nicht aufzuweifen gel)alit." Tie 

Verluer belaufen fich auf nseit iider 
i()(),l)00. Unaufhörliche kliegengiifie 
haben die Niederunaen de Schlacht- 
felde-T überschwemmt Ein Bericht 
besagt, dafz die Uanfgräben der Ver 
blinde-ten iiberfchmeninit find nnd daf; 
die Englöiider an Rheinnatisznins 
leiden· 

s s 

Der deutsche Neuemlstab berichte 
te, daß die Deutschen mit Vertrauen 
der jetzt tobeuden Schlacht entgegen 
sehen könnt-in uud dasJ kann iuau 

glauben, denn der deutsche General 
stab hat sich noch niemals iu die Lage 
versetzt aesel)eu, eine Angabe zu Ioi 
derrusen oder abzuschivächen Abge 
sehen davon, dass der Generalstab 
nicht liigeu will, ist iluu auch bewußt, 
dass die Deutschen lieber die schlimme 
Wahrheit alO eine Lüge ertragen 
können. 

Botschastek Bernstotss über die Frie- 
deavvokschlägr. 

s Graf Bernstorsf ließ sich iiber die 
Geriichte zwecks Herstellung dec- 

iFkicdens wie folgt veruelnuen: »Das- 

sGerede über die Friedensvermittlnu 
Igen begann in den Ver. Staaten. Es 

Jkomnit nun ganz und gar daraus an, 

wie sich die Verbiiudeten dazu verhal- 
ten werden. So lange, wie diese da- 
nou reden. daß sie Deutschland zer 
schmettern und zerstückelu wollen« 

jkann von Friedensverhandlungen na— 

türlich keine Rede sein. Wie sie das 

erktig bringen wallen, ist mit ein 

iRöthseL Dauernder Friede wäre 

nicht niöqlich, so lange Deutschland 
auch nur einen Zoll seines Grund 
nnd Bodens hergeben soll. Das hat 
nicht nur aus Deutschland selbst, son- 
dern auch auf dessen swlonien Bezug. 
Es ist ganz klar, dass. sollte Deutsch- 
land auch nur etwas von seinem Ter- 
ritokinm verlieren, dasselbe sich wie- 
der bis an die Zähne bewaffnen 
würde. Uebrigens suche Deutschland, 
vom militärischen Standpunkt be 
trachtet, gar nicht um Frieden nach- 
denn um die Sache der Deutschen ste 
lie es gut. 

. . s 

Jetzt ist auch das Original des Be- 
ielils, den General von Rennen 
tanips dem 22. kussischen Jnsanteriei 
regiment zugehen ließ, gesunden wor- 
den. Der Befehl lautet kurz nnd 
Jiindia: ,,Weiszen Fahnen ist keine 
Beachtung zu schenken« 

Die Schlacht an dei- Aisur. 

Wie nienig die Stellung der deut 

schen Armeen durch die Rückzug-»Ehe 
niegnng der legten Woche erschiittert 
innr, zeigt die Thatsachin dasz der 

klampf ans der ganzen Linie neu ent 
nrannt ist und das; die Situation- 
nach Angabe des deutschen Haupt- 
«iitiirtii»rs, siir die Deutschen giinstig 
steht. Diese Bekanntinachnng des 

nugetnein vorsichtigen nnd stentischeu 
(steneralonartiernieiitew General- 
non Stein komint einer Siegevhat 
ichait sehr nahe, wenn nicht gleich. 

Aber gesetzt den Fall, es würde den 

Alliirten nochmals gelingen, über die 

jetzigen Stellungen der Deutschen 
hinaus vorzudringen, so wäre, dank 

;der genialen Stqitegie des deutschen 
Generalstale anchsdainit wenig für 
die Verbiindeten gewonnen. Ein Zu- 
riicksallen ani die befestigten Positio- 

inen des deutsch französischen Grenz- 
giirtels ist Alles-, was die Alliirten im 
günstigsten Falle erreichen könnten- 
also einen PnrrlinssSieg wie sie ihn 
an der Marne »in verzeichnen hatten. 

Die geinaltige Schlacht, nielche noch 
immer an der :«li—3ne tolit, wird indes 
sen aller Wahrscheinlichkeit nach niit 
einein Ziege der Deutschen nnd damit 
niit einein Teliarle siir Franrreich en- 

den. Während Deutschland ans einen 

ungünstigen Ausgang des gewaltigen» 
Ringeng mit dein Beniusztiein entge 
geusehen tann, dasz es iiir Tentich 
land nur eine »Chose, eine Enisnde 
in dem grosnsu Wiege bedeuten niiir 
de, wird init einer Niederlage der 

französischen Armee Bari-I sonuihl 
niie Frankreich iallen. 

Man darf nicht vergessen, das; anch 
liente noch die dentschen xllrnieen we 

nige Tagemiiriclie von Paris entfernt 
sind: dasz die ,’wsiitiigeii, welche von 

Nordosten lier Frankreich vor der In 
viision zn schiiizen bestimmt waren, in 
deutschen Banden sind, das; die siir 
die Vertlieidignng von Paris lie 
stimmte Armee in der hiesechtcslinie 
stelit nnd das; die Erfolge, welche die 

französischen Waffen in der lenten 
Woche errnnuen haben, keine entichei 
dende Wendnnn in der Situation lser 
lieiznsiiliren vermochten 

Statt denioi«al1sirt, ist die dentsche 
Armee noll lnsiinnnassrolser Juni-r 
sicht. Und sie wird siegen, im Osten 
sowohl, wo sie den Ritssen soeben eine 
aeialzene Niederlage beiaeliracht hat- 
wie im Westen, wo der Anstnrnr der 
Tillliirten siegen die geschlossenen Hee- 
ressönlen Deutschland-:- zn erlnlnnen 
beginnt. 

Rad einein Dörfchen in der Nord- 
mark. 

Welche Veaeisternng auch nnter 
der Jugend herrscht, dasiir folgendes 
kleine Beispiel: Ein Landivelirnmnn 
wird einberufen, beim Abschied sraat 
ilsn sein kleiner achtjölsriger Sohn: 
»Vadder, wo wnllt du hin?« Ant- 
wort: »Ist will in den Urieal« 
Sohn: ,,»Vadder, soll ick mit di?« 
Vater: »Jurig, wat wollt du dor?« 
Sohn: »Jck will die Patronen hin- 
langen, denn kanns du flinker schei- 
tenl« 

Die Rassen in Ostprenßen. 

Auf dem öitlichen Kriegsschauplatze 
Europas wiederholt sich gegenwärtig- 
was sich zu Beginn des Krieges ims 
Elsasz abspielte. Damals ließ maIH 
die Franzosen ungehindert über dies 
Grenze schwärmen, Altkirch, Mühl H 
hausen und andere Plätze besetzen, um l sie, als die Gelegenheit günstig war,: 
wieder hinauszuwersea Aelnilith 
spielten die Vorgänge in Lotbringens 
sich ab. Man liesz die Franzosen die 
schwach besetzten Vogesenpässe neh 
men, zog einen Vorposten nach dem 
anderen ein, ließ die Pariser Siege 
seieru, und wars dann, als sie waren, 
wo man sie haben wollte, die Franzo l »sen mit einein gewaltigen Schlage« 
iiber die Grenze zurück- Wer dies 
biglierigeiiVorgönge aus dein Krieges i 

schanplatze einigermaßen aufmerksam 
verfolgt, dem kann es nicht entgan s 
gen sein, dass der deutsche liseneral I 

stab daraus bedacht ist, dac- Schlacht 
seld zu bestimmen, d. b. den Gegner 
zu zwingen, sich dort zum Kampfe zu 
stellen, wo er glaubt, ilni am leichte- 
sien schlagen zu können Bis jetzt ist 
ilnn dar- noch gelungen, imd dieses 
Ziel ist es offenbar anch, das er· an 

der iistlichen Grenze des Reiches ver 

folgt. 
Der rnssische Bdtschafter in London 

hat sich vor einigen Tagen mit der 
Mahnung an das englische Volk ae 
wandt, die bisherigen Erfolge der 
Rufsen an ihrer Westarenze nicht zu 
überschätzen, nicht Erwartungen dar 
an zu knüpfen, die sich möglicherweise 
nicht erfiillen würden. Eg- ist beach 
tendwertlY dasz die Londoner Zeusnr 
diese Meldung hat passiren lassen. 
Jedenfalls hat der Votschafter recht. 

,Wa5 die Russen bisher an ihrer West- 
arenze erreicht haben, ist genau so 
viel werth, tvie die Erfolge-. deren die 
Franzosen sich so lärmend Minuten 
als sie in den offenen Theil des El 
saß, einaeriickt waren. Dass von den 
Russen hefehte ostprenfsische Uselsiet 
erstreckt sich in Form eines sclnnalen 
Ztreifens zwischen der Lstfee nnd der 
russischen Grenze weit nach Nord- 
osten. Befestiaunaen aieht es dort 
nicht, die Beschaffenheit des Lande-J 
gestattet nicht, die Grenze durch Fe 
ftnnasanlaaen wirksam zn schiihen 
Wo aher Festnnaen aliJ Etiitzpimfte« 

selslen, da kann man den Aufmarsch 
eines Heer-es nicht vornelmien. Manl 
begniigt sich damit, die feindliche 
Grenze durch kleine visrgeschobene 
Abtbeilnngen beobachten zu lassen,l 
die Anweisung haben, ans die Haupt- 
stellnng zuriickznsnllen, sobald der« 
Feind in größeren Massen darzu-i riicken beginnt. Dabei kommt es» 
dann gewöhnlich zu kleineren oder« 
auch größeren Riickzngggesechtem de-I 
ren Ausgang sich der Feind, wenn er 

in seinen Ansprüchen bescheiden ist, 
nlLi ,,Sieg« zuschreibt 

Allein das sind nicht die Siege, die 
fiir die Entwicklung der kriegerischen 
Ereignisse von Bedeutung sind- 
Deutschland bat gegen Ruszland zwei 
Grenzen: eine geographische und eine 
strategisrl)e. Die geograpbische Gren- 
ze bat man die Russen überschreiten 
lassen, die strategische haben sie noch 
nicht erreicht. Sie wird durch den 
Festnngsgiirtel an der Weichsel bei- 
siinunt Dieser Gürtel wird gebil- 
det von Marienburg, Marienluerd-:«- 
lslraudenz, siulcn nnd Thom. Es ist 
möglich, daß die Russen an Königs- 
berg vorbeikommen, denn diese Fe- 
stung ist von nur einein Armeecarps 
besetzt. Jedenfalls müssen sie die 
Stadt einschließen, was sie um so 
leichter ertragen kann, als sie durch 
iueit uoraeschobeue Forth geschützt ist 
uud von der Wasserseite her Zusich- 
ren erhalten kann. Aber an den 
Weiclsselfestungen werden die Rassen 

nicht vorbeikomnien, nnd es ist gar 
snicht so univalirscheinlich, daß der 
TPlan des deutschen Generalstabes da- 
lbin ael)t, die Russen bis zur Weichscl 
founuen zu lassen uud sie dann dort 
sestzuleaen 

Ein ähnlicher Plan lsat schon ein- 
nial bestanden Vor niernndvierzig 
Jahren Als damals beim Ausbruch 
des Urieziecs aeaen Frankreich eine 
Zeit lana die Gefahr bestand, das; 
Leiter-reich, dessen Wunden von leimt 

.noch liluteteu, sirls Frankreicle anschlie 
;s;eu könnten da Iuar der nreuszisdie 
Neueraliials eutsiislosfetn die Leiter- 
reiiiier, full-I sie siels iiir den .iir«iea» 
entscheiden sollten, in Posen nnd 
chslesien einunirsclsiren zu lassen nnd 
sie dort festzuhalten, bisrs inan rnit- 
Frankreich fertig wäre, Heute ist die 
Situation etwas anders. Deutsch L 

laud liat Hiilse an seiner Lstarenze 
Die durch RussischPoleu sieareia 

bordrinaenden Lesterreicher haben 
das westliche llfer der Wichsel er- 

reicht nnd sich dort mit den deutschen 
Truppen, die gleich zu Beginn des 
Krieges ans Zchlesien in russisches 
Gebiet einfielen, vereinigt. Das 
nächste Ziel iii Warschan, und von 
dort können sie einer rnssischen At- 
inee, die sich bie- an die Weichsel vor- 
wagt, sehr leicht in die Flanke fallen, 
wag wohl anch beabsichtigt ist. 

So einfach, wie unsere amerikani- 
schen Strateaen es sich vorstellen, 
wird der Vormarsch der Russen sich 
also nicht gestalten. Rnszland mag 
in die dlcotliwendichit versetzt wer- 
den, den Krieg an drei Fronten zu 
führen, denn wenn Deutschland es 
siir nöthig oder niilzlich halten sollte, 
kann es jederzeit eine starke Armee 
an der baltischen Rüste Rußlands 
landen nnd gegen Petersturg vor-schi- 
cken. Aber borlänfia wird es das 
laum niitlna lialien Jene, die davon 
reden, Russland werde schon in aller- 
nächster Zeit im Stande sein, acht 
kiitinionen Soldaten iiber seine Gren- 
zen zu werfen. bekunden dadurch le- 
diglich, das; sie von russischen Verhält- 
nissen nicht die lilasse Ahnung haben. 
Russland wird acht Millionen Solda- 
ten weder in nächster Zeit, noch in 
altielibarer seit iilier seine Grenzen 
werfen, und Berlin werden russische 
Trnnpen elienso wenig zu sehen tie- 
kommen wie französische. Es sei 
denn alLs Kriegsnesangene Die öster- 
reichischen Trnppen haben sich in dem 
ersten grösseren Kampfe mit den Rus- 
sen aanz großartig geschlaan und 
dadurch das Vertrauen, das ihnen der 
qreiIe steifer Franz Josevlj in seiner 
Prot..nnation vom 29 Juli aus- 
spri-.1,t, glänzend gereist-.1 mi. Man 
hatte Lig dahin nur wevia gehört von 
den österreichisch-nnaariichen Tran- 
pen Nun haben sie sich bei Krosnik 
mit zweiliunderttmisend Rassen se- 
niessen nnd den Ziea davongetragen 
Das ist ein auter Anfang, und fortan 
wird man von den tapfer-en Söhnen 
der Donainnonarchie wohl häufig his- 
ren. illlrs die Franzosen in das nn- 
lnswelirte Illijilillianien entzogen hiesz 
eJ sie seien anf dem Wege nach Ber- 
lin. Heute sollen es die Russen sein. 
Aber auch ihnen wird eg nicht gelin- 
gen. Die Deutschen, die Oesterreicher 
und die ilnaarn werden es zu verhin- 
dern wissen. 

The «E-Z-Up" Ge- 
treicies Bei-Zellen 

stun- , sum-m- Imd tnmrzieftsr sicher 
gemacht aus("ondt"nfi1«tetn, galvanjsirtrm 
Stuhl, der beste auf dem Tllknrktu 

Braut-m und öfonomifkh sljr Formen 
Futter 1111thstrcjde-Lcntc. Wc1«thnoll 
für permancnte Engel-usw Zu geringes 
rcn Kosten wie hölzerne Genehmle 
hätte-n 

Gran-l lslami 
Salve-sc 
Metal 
Works 

Tlte «E-z- Up« 
Ventflator 

Gerade- das, wag Zie- fijr Ihre neue 
Schenne benöthigm Halten Sie Ihr 
Reime-fund Kanft in Grund Js- 
land hergestellte Produkte Tretet- 
Ejefiir Ihren eigene-n Staat und 
Comm) ein. 

- »T- 


